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VON RAPHAEL SCHMIDT

„Wir lieben das Abenteuer mit 
Gott, das unser Leben so span-
nend macht.“ So steht es in großen 
Buchstaben auf der Startseite der 
Homepage der Franziskanerinnen 
�Y�R�Q���6�L�H�‰�H�Q�����8�Q�G���G�D�V���L�V�W���R�r�H�Q�E�D�U��
nicht nur im Mutter-Kloster, das 
im Bistum Rottenburg-Stuttgart 
liegt, der Fall, sondern auch in 
der Filiale Cottbus, dem Konvent, 
dem vier Schwestern angehören. 
Ein neues „Abenteuer mit Gott“, 
das immer auch mit Menschen 
zu tun hat, begann für Schwester 
Marion Sproll am 7. Oktober in 
der Propsteikirche in Cottbus mit 
der Segnung und Aussendung als 
Gefängnisseelsorgerin in die Ju-
stizvollzugsanstalt Cottbus-Dis-
senchen, im Nordosten der Stadt.

Zu Beginn der Meßfeier sagte 
Propst Thomas Besch: „Es war am 
Ende des sechsten Jahrhunderts. 
Da hat ein Römer, der Christ war, 
ein Buch geschrieben: Vom Trost 
der Philosophie. Und er hat es an 
einem bestimmten Ort geschrie-
ben, im Gefängnis. Philosophie 
kann uns trösten, die Suche nach 
der Wahrheit. Und dies insbeson-
dere, wenn wir daran denken, 
dass die Wahrheit unser Herr Jesus 
�&�K�U�L�V�W�X�V���L�V�W�����h�E�H�U�D�O�O���O�l�V�V�W���H�U���V�L�F�K���À�Q-
den. Trotz allem was uns gefangen 
nimmt, dürfen wir auf Gottes Er -
barmen vertrauen.“ Diesen Worten 
folgte, wie in jeder heiligen Messe, 
die Bitte an Gott, um Erbarmen 
und Vergeben der Schuld.

Diakonischer Dienst           
in der JVA

„Ganz bewusst haben wir uns 
entschieden, diese Beauftragung 
mit hineinzunehmen in den Sonn-
tagsgottesdienst der Pfarrei, um 
mit Ihnen allen gemeinsam über 
diesen Dienst nachzudenken“, 
sagte der Seelsorgeamtsleiter des 
Bistums, Ordinariatsrat Markus 
Kurzweil, zu Beginn seiner Pre-
digt. Er verweist darin auf das 
Wort aus dem Hebräerbrief (Hebr 
13,3), in dem es heißt:  „Denkt 
an die Gefangenen, als wäret ihr 
mitgefangen.“ Paulus, der aus ei-
genem Erleben wusste, wie es ist, 
gefangen zu sein, habe es nicht 
nur an die Hebräer gerichtet, son-
dern „auch uns allen mit auf den 
Weg gegeben“, sagte der Seelsor-
geamtsleiter  und fuhr in diesem 
Kontext fort: „Wir vertrauen Ih -
nen heute einen anspruchsvollen 
Dienst an den Menschen in Notsi-
tuationen an, den Sie gemeinsam 
mit der ganzen Pfarrei ,Zum guten 
Hirten Cottbus‘ ausüben werden. 
Es ist dem Evangelium entspre-

chend ein besondere Christusbe-
gegnung“. 

Begegnen kann und wird 
Schwester Marion in der größten 
Justizvollzugsanstalt (JVA) des 
Landes Brandenburg bis zu 376 
Männern und 18 Jugendlichen, 
die im geschlossenen Vollzug un-
tergebracht sind, sowie 48 Män-
�Q�H�U�Q���X�Q�G���������-�X�J�H�Q�G�O�L�F�K�H�Q���L�P���R�r�H-
nen Vollzug und bis zu 108 Unter-
suchungshäftlingen. 605 Hafträu-
me stehen zur Verfügung. Darüber 
hinaus ist die Gefängnisseelsorge-
rin auch für die 237 Mitarbeiter 
ansprechbar. Auch ihnen gilt die 
Zuwendung, mit der Jesus seine 
Jünger beauftrage, wenn er sagt: 
„Ich war im Gefängnis und ihr 
habt mich besucht“ (Mt 25,36). 
„Was ihr für einen meiner gering-
sten Brüder getan habt, das habt 
ihr mir getan.“

Der Seelsorgeamtsleiter bat die 
Hörer seiner Predigt, „gemeinsam 
auf diesen diakonischen Dienst 
unserer Kirche zu schauen“. In 
den deutschen Haftanstalten 
seien rund 250 katholische und 

etwa 300 evangelische Seelsorger 
im Dienst. „Es ist ein sensibles Feld 
des pastoralen Handelns, denn es 
geht um Freiheit und Schuldfähig-
keit des Menschen. Der Mensch 
kann aus Freiheit das Gute tun. 
Weil wir aber unsere Grenzen ha-
ben, können wir alle auch immer 
wieder scheitern. Wir können das 
Böse tun bis hin zu dem Punkt, un-
serer eigenen Freiheit zuwider zu 
handeln.“ Entscheidend sei, dass 
die Menschen in ihren Entschei-
dungen freie Menschen bleiben. 
„Wir sind nicht der Spielball des 
Schicksals – jeder bleibt frei, auch 
nach dem Schuldigwerden wie-
der zum Guten umzukehren.“ In 
der Gesellschaft bestehe die Ten-
denz, Schuld „wegzuerklären“ 
oder sie zu verdrängen. Immer 
wieder komme die Diskussion auf 
nach Zurechenbarkeit. Und doch 
bleibt, so der Ordinariatsrat: „Der 
Mensch ist frei und trägt für sein 
Tun und Lassen eben auch Ver-
antwortung – auch wenn er auf 
seinem Lebensweg abkommt und 
in die Irre gerät.“

Von Jesus wisse man, dass er ge-
rade den Verirrten nachgegangen 
ist. Für die Pharisäer war das ein 
Skandal: ein Skandal, dass er mit 
Zöllnern und Sündern gemein-
sam Mahl hielt. Doch er betonte 
immer wieder, dass er gekommen 
sei, um die Sünder zur Umkehr zu 
rufen, nicht die Gerechten. „Die 
Liebe Jesu zu den Menschen ist 
allumfassend und universal. Die-
se Liebe schließt niemanden aus. 
Umkehr ist Neuorientierung, ein 
Umdenken, eine Neubesinnung 
auf ein neues Ziel hin“, so Kurz-
weil. Auf diesem Weg will Kir -
che den Einzelnen begleiten: zu 
den Gefangenen und deren Fa-
milien und Angehörigen ebenso 
wie zum Vollzugspersonal. Denn 
„Kirche ist kein Selbstzweck – im 
Mittelpunkt der Seelsorge stehen 
der Mensch und sein Verhältnis 
zu Gott. Es ist unsere Aufgabe, 
Anteil zu nehmen am Geschick 
�G�H�V���0�H�Q�V�F�K�H�Q�������)�U�H�X�G�H���X�Q�G���+�R�r-
nung, Trauer und Angst der Men-
schen von heute‘ zu teilen. Und 
wenn wir sie heute senden, dann 
bekommt der besondere Bereich 
der Gefängnisseelsorge damit ei-
ne ,Koordinatorin‘, die jedoch auf 
die Mithilfe der Pfarrei angewie-
sen ist“, so der Seelsorgeamtslei-
ter.

Pyramiden, Theater und 
Spreewald

„Abenteuer mit Gott“ sind nun 
auch für eine zweite Franziska-
nerin zu Sießen in Cottbus mög-
lich. Am Ende des Gottesdiens-
tes begrüßte die stellvertretende 
Pfarrgemeinderats-Vorsitzende 
Theresia Decker Schwester Ker-
stin Kellermann, die das Quartett 
der Franziskanerinnen in Cottbus 
wieder komplett macht.

„Hier ist immer etwas los! Fir -
mung und Erntedank waren für 
Sie bereits der Einstieg in das 
Gemeindeleben. Aber auch die 
Stadt hat einiges zu bieten. Pyra-
miden nach ägyptischem Vorbild, 
ein Theater im Jugendstil oder 
aber den Spreewald auf der einen 
Seite und den entstehenden Ost-
see auf der anderen Seite vor den 
Toren der Stadt“, sagte Theresia 
Decker, die Schwester Kerstin 
„die Entdeckungsreise durch die 
Stadt ein wenig erleichtern“ will, 
indem sie ihr eine kleine Tüte 
zusammengepackt hat. Darin ein 
Stadtführer sowie eine Karte des 
Spreewalds.

�%�H�U�X�Á�L�F�K���L�V�W���6�F�K�Z�H�V�W�H�U���.�H�U�V�W�L�Q��
bei den Maltesern in der Ambu-
�O�D�Q�W�H�Q���3�Á�H�J�H���W�l�W�L�J�����Å�+�L�H�U���Z�H�U�G�H�Q��
Sie sicher viele Cottbuser Ge-
schichten erzählt bekommen. Und 
manchmal ist es dann gar nicht so 
leicht, sich das alles so richtig vor-
stellen zu können. Daher haben 
wir noch ein weiteres Büchlein in 
die Tüte getan: Cottbus von oben 
– damals und heute.“

Das Quartett der Franziskanerinnen von Sießen in Cottbus ist mit Schwester 
Kerstin Kellermann wieder komplett. Sie wurde am 7. Oktober begrüßt und 
Schwester Marion Sproll als Gefängnisseelsorgerin gesegnet und gesendet.

Abenteuer mit Gott

�Ê  Theresia Decker begrüßt für die Gemeinde Schwester 
Kerstin Kellermann.
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GÖRLITZ

Tanz in der Kathedrale

Görlitz (rs).  Die dritte ökumenische Bibelnacht in der 
Kathedrale St. Jakobus in Görlitz beschäftigte sich am 
2. Oktober mit dem Buch: Das Hohe Lied. Von 19 Uhr 
bis Mitternacht wurden die acht Kapitel an acht Stati-
onen gelesen und auf verschiedene Weise betrachtet. 
An einer Station wurde beispielsweise Tango getanzt, 
an einer anderen Gewürze wie Zimt, aber auch Wein 
verkostet.

Groß und Klein aktiv dabei

Forst (vij/rs).  Zum Herbst-Arbeitseinsatz auf dem 	  
Kirchgelände in Forst waren am 13. Oktober 22 Ge-
meindemitglieder gekommen. Hecken, Büsche und 
Rosen wurden beschnitten, ein Zaun entfernt, zwei Bäu-
me beseitigt. Der Turmaufgang wurde von Spinnweben 
und Staub befreit. Die Spielgeräte auf dem neben dem 
Pfarrgelände liegenden Spielplatz der Kita „Arche“ auf 
ihre Standfestigkeit geprüft. - Unter den Helfern waren 
auch neue Gemeindemitglieder, die aus Polen stammen.

Berichtigung

Görlitz (tdh).  In der Ausgabe 39 ist in der Rubrik 
Menschen ein Fehler passiert: Schwester Marion 
Sproll OSF gehört nicht zu den Oberzeller Franzis-
kanerinnen sondern zu den Franziskanerinnen von 
Sießen. Sie lebt im Konvent in Cottbus und wurde mit 
der Seelsorge in der Justizvollzugsanstalt Cottbus-Dis-
senchen beauftragt (siehe Beitrag auf dieser Seite).
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KURZ UND BÜNDIG

SO ERREICHEN SIE UNS
Bistumsredakteur Raphael Schmidt
Telefon 0 35 81/47 82 50, E�Mail r.schmidt@st-benno.de

TERMINE

Seelsorge

Von Barcelona bis Lourdes

Görlitz. „Glaubensspuren rund um die Pyrenäen“ 
– unter diesem Thema steht eine Pilger- und Stu-
dienreise vom 30. September bis 7. Oktober 2019. 
Seelsorgeamtsleiter Markus Kurzweil lädt dazu nach 
Nordspanien und Südfrankreich ein. Die Reise startet 
in Barcelona. Am Kloster Montserrat beginnt der Weg 
auf den Spuren des heiligen Ignatius von Loyola. Der 
Marienwallfahrtsort Torreciudad und der Ort Azpeitia 
mit dem Kloster von Loyola wird ebenso besucht, wie 
der Wallfahrtsort Lourdes. Weitere Informationen und 
Anmeldung unter: www.bistum-goerlitz.de

Pilgern von Prag nach Zittau

Cottbus. „Pilgern bedeutet 
für uns, sich vom Herrn 
den Weg zeigen zu lassen. 
Deshalb nehmen wir das 
Jahresmotto 2019 ,Herr, 
zeige uns deine Wege!‘ 
(Psalm 25) beim Wort und 
pilgern vom 8. bis 14. Juli 
auf dem Jakobsweg von 
Zittau nach Prag, beten um 
geistliche Berufungen für 
unser Bistum und lassen 
uns vom Herrn den Weg 
zeigen.“ Das schreibt Jugendpfarrer Marko Dutzschke 
in seiner Einladung für Pilger von neun bis 99 Jahren. 
Anmeldung per E-Mail bis 30. März 2019 an: pfarrer.
dutzschke@kath-cottbus.de

Auf den Tag genau 750 Jahre 
nach der Ankunft der Zisterzien-
ser in Neuzelle wurden in der 
Stiftskirche mit einem ökume-
nischen Gottesdienst die Jubilä-
umsfeierlichkeiten beendet. Im 
Gottesdienst predigte der evan-
gelische Bischof Markus Dröge. 
„Ein Stück waren wir in dieser 
Stunde dem Himmel nahe“, 
sagte Bischof Wolfgang Ipolt vor 
dem Segen. Im Anschluss gab es 
im Refektorium des ehemaligen 
Klosters einen Festakt. Mehr auf 
Seite 9 und im Internet (www.
bistum-goerlitz.de). | Text und 
Foto: Raphael Schmidt

Für eine Stunde 
in Neuzelle dem 
Himmel nahe

�Ê  Seelsorgeamtsleiter Kurzweil überreicht Schwester Marion 
Sproll das Dekret des Bischofs. |  Fotos: Raphael Schmidt
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